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DasWetter:

VORHERSAGE HESSEN

AUSSICHTEN

SONNE UNDMOND

MESSWERTE FRANKFURT
WASSERTEMPERATUREN

DEUTSCHLAND

Heute zunächst wolkig bis stark bewölkt und von
Nordwesten her gebietsweise etwas Regen, im Ta-
gesverlauf südostwärts abziehend. Dahinter Auflo-
ckerungen Temperaturen 14 bis 17 Grad. Mäßiger
Wind umWest, nachmittag abnehmend.

Morgen nach teils zäher Nebelauflösung gering be-
wölkt oder wolkenlos und niederschlagsfrei. Am
Montag wenig Änderung, noch etwas milder.

Adria 20° bis 22°
Azoren 21° bis 23°
Ägäis 22° bis 26°
Balearen 26° bis 27°
Biskaya 19° bis 21°

Nordsee 14° bis 18°
Ostsee 13° bis 15°
Algarve 21° bis 22°
Schwarz. Meer 21° bis 22°
Rotes Meer 27° bis 28°

Madeira 22° bis 23°
Kanaren 22° bis 23°
Kreta 24° bis 25°
westl. Mittelmeer 24° bis 27°
östl. Mittelmeer 22° bis 29°

BIOWETTER

DerWetterein!uss auf das subjektive Be"nden ist günstig. Die Kon-
zentrations- und Leistungsfähigkeit ist erhöht und auch die Schlaf-
qualität bei den meistenWetterfühligen gut. Bei Bluthochdruck
steigt jedoch die Anfälligkeit für Kreislaufbeschwerden.

Heute von den Küsten bis zu den zen-
tralen Mittelgebirgen anfangs stel-
lenweise etwas Regen, zum Nachmit-
tag Übergang in einzelne Schauer.
Ganz im Norden vereinzelt auch kurze
Gewitter. Südlich der Donau bei star-
ker Bewölkung länger andauernder,
teils schauerartig verstärkter Regen.
Häu"ger sonnig von der Eifel bis zum
Oberrhein. Tageshöchstwerte 14 bis
19 Grad. Dazu weht schwacher bis
mäßiger, an der See frischer und in
Böen starker westlicherWind.

HESSEN

Es wird zunehmend freundlich

VORHERSAGE DEUTSCHLAND

Neuanfang im Nebel
Zu: „Ein Team für Peter Feldmann“, FR-Region vom 6. 10., und „‚Die Botschaft darf nicht negativ sein‘“, FR-Stadt vom 6. 10.

Hartnäckiger

Veränderungswille

Die FR berichtet über eine Grup-
pe von sehr unterschiedlichen
Frankfurter Bürgern, die sich da-
für einsetzen, dass der OB Peter
Feldmann im Amt bleiben soll.
Um es vorweg zu sagen, ich ge-
höre nicht zu dieser Gruppe,
aber vielen Argumenten bei der
Bewertung seiner Person und
seiner Politik kann ich nachvoll-
ziehen, sie sind zutreffend.

Feldmann ist eine Person, die
aus der Sozialarbeit kommend die
Politik in Frankfurt mitgestalten
wollte. Sein Wahlprogramm hat
die Wähler überzeugt, er wurde
mit großem Vertrauensvorschuss
gewählt, und er hat insbesondere
in seiner ersten Wahlperiode sei-
ne Wähler und die Mehrheit der
Bürger nicht enttäuscht. Er war
bürgernah und hat sich den Dis-
kussionen „vor Ort“ gestellt. Sei-
ne Wiederwahl war das Ergebnis
seiner Arbeit. Wer klare Positio-
nen vertritt, trifft in einer Demo-
kratie natürlich auch auf Anders-
denkende.

Aus seiner sozialen Ausrich-
tung und seinem hartnäckigen
Veränderungswillen haben sich
feindliche Beziehungen entwi-
ckelt. Aus Gegnern wurden Fein-
de. Das gilt insbesondere für die
maßgeblichen Politiker der CDU
und der FDP. Das spiegelt sich
unverkennbar an ihrem rigoro-
sen und unversöhnlichen Verhal-
ten gegen die Person Peter Feld-
mann wider.

Es ist richtig, dass der OB nicht
immer ohne Fehl und Tadel ge-
handelt hat. Da mag die Bewer-
tung sehr unterschiedlich ausfal-
len, aber zum Rücktitt oder zur
Abwahl sind sie nicht zwingend.

Die Vorwürfe zum Arbeits-
verhältnis seiner Ehefrau bei der
AWO sind unberechtigt. Eine
Mitverantwortung zu konstruie-
ren, ist unzulässige „Sippenhaft“.
Die anderen Vorwürfe im Zu-
sammenhang mit der AWO sind
zunächt nur Behaptungen ohne
Beweise. Und was das Verhalten
im Flieger und beim Römeremp-
fang angeht, ist das sicher mehr
als ein „Schönheitsfehler“, aber
das war ein Verhalten seiner un-
gebremsten Lebensfreude im
„Euro-Taumel“ eines Eintracht-
fans.

Ich hoffe, dass er daraus ge-
lernt hat. Jedem anderen hätte
man die Entschuldigung für die
Entgleisung abgenommen. Aber
bei Feldmann gilt das nicht. Für
mich ist der politische Wider-
stand der Politiker als Machtfak-
tor für eigene Interessen ver-
ständlich, aber nicht gerecht. Für
mich ist es eine Schmutzkampa-
gne, um einen alten Feind loszu-
werden. Im Übrigen soll nur der
mit Steinen werfen, der seine Be-
ziehungen noch nie stillschwei-
gend in Anspruch genommen
hat.

Der Fall Feldmann zeigt, wie
man auch mit Widersprüchen Po-
litik machen kann. Das hält mich
von einerWahlbeteiligung ab.

Eberhard Bacher, Frankfurt

Mangelnder Respekt

vor demWahlvolk

Die Frankfurter und Frankfurte-
rinnen werden aufgefordert, den
Oberbürgermeister abzuwählen
zugunsten eines inhaltlich völlig
nebulösen Neuanfangs. In gewis-
ser Weise wird hier die Katze im
Sack offeriert. Die Frage, wer
würde auf Feldmann folgen, soll-
te das Bürgerbegehren im Sinne
der Abwahlbefürworter:innen
ausgehen, ist völlig offen. Das
zeigt mangelnden Respekt vor
demWahlvolk.

Die Abwahlbefürworter:in-
nen stehen in der Pflicht, ihre
Kandidatinnen/Kandidaten zu
benennen, die in der von ihnen
angestrebten Neuwahl ins Ren-
nen geschickt werden.

Hans Möller, Frankfurt

FDP-Fraktionschef

hat noch viele Fragen

Ich weiß nicht, was Herrn Pür-
sün antreibt, Peter Feldmann seit
fast zwei Jahren mit Hass zu ver-
folgen. Auf alle Fälle hat sein
Kampf, der aus Unterstellungen
und Verdrehungen von Tatsachen
besteht, inzwischen pathologi-
sche Formen angenommen. Da-
für sprechen über 1000 parla-
mentarische Anfragen zur AWO
an die Stadtverordnetenver-
sammlung mit teilweise absur-
dem Inhalt. Jetzt geht bei ihm die
Angst um, dass das Abwahlver-
fahren nicht erfolgreich sein
könnte. Ursula Fechter, Frankfurt

Plädoyer für gute Pflege
Zu: „Warnung vor Kliniksterben“, FR-Region vom 1. Oktober

Die Spezialisierung von Kranken-
häusern kann zu Qualitätsver-
besserung durch Wissenskonzen-
tration beitragen, aber auch dazu,
dass schwer kranke Patient*in-
nen nur allein wegen Untersu-
chungen oder Kurzbehandlung in
andere Krankenhäuser transpor-
tiert werden müssen. Man be-
denke die Anstrengung für diese
Menschen und den Transportauf-
wand, der natürlich auch finan-
ziert werden muss (Kosten für
einfache Krankentransporte oder
Fahrten mit dem Rettungswagen,
wenn ein qualifizierter Transport
nötig ist).

Das findet zu allen Tages- und
Nachtzeiten statt. Denn ein Kran-
kenhaus, das nur die einzelne
Untersuchung abrechnen kann,
und auch keinen Bettenplatz für
die betreffende Person hat, wird
sie so schnell wie möglich wieder
zurückverlegen lassen.

Eine Anfahrtszeit von einer
halben Stunde bis zum nächsten
Krankenhaus kann ganz schön
lang werden, wenn es einem
schlecht geht. Mit dem Taxi ist ei-
ne halbe Stunde Anfahrt übrigens
ganz schön teuer. Da wartet viel-
leicht manch einer wegen des
Aufwandes zu lange.

Schon seit vielen Jahren
meint man immer wieder an der
Ausbildung ansetzen zu müssen,
um die Pflege zu verbessern.
Gleichzeitig wird aktiv mit Unter-
lassen einer angemessenen Un-
terstütung und Akzeptanz der
Pflege eine hohe Pflegequalität
verhindert.

Die bestehende und gelehrte
Pflegetheorie ist professionell,
und viele Pfleger*innen bemü-
hen sich jeden Tag, dies trotz aller
Schwierigkeiten ebenso profes-
sionell umzusetzen. Nicht wenige
der Pfleger*innen verlassen den
Beruf, weil sie nicht mehr länger
bereit sind, zu stümpern und Pa-
tienten notgedrungen zu ver-
nachlässigen bis hin zu deren Ge-
fährdung – und gleichzeitig ihre
eigene Gesundheit durch chroni-
sche Überlastung aufs Spiel zu
setzen. Die, die bleiben, kämpfen
jeden Tag!

Es braucht mehr Zeit im Ar-
beitsalltag, um die Patienten be-
darfsgerecht pflegen und versor-
gen zu können, und mehr Zeit
für menschenwürdige Arbeitsbe-
dingungen und -verhältnisse. Da
müssen finanzielle Strukturen
(DRGs), also Finanzierungs-
grundlagen, angepasst werden,
damit nicht möglichst viele Pa-
tienten in möglichst kurzem Zeit-
raum durchgeschleust werden.

Die Personalbemessung ist
ein weiteres Thema – wer be-
stimmt die Zeit für den Pflege-
aufwand? Doch wohl am besten
die, die wissen, wie lange diese
Maßnahmen dauern.

Man muss die Pflege berufs-
politisch und fachlich auf Augen-
höhe an- und ihr zuhören und
sie ihren Job machen lassen, an-
statt diesem ausgebremsten Beruf
immer wieder Nichtkönnen vor-
zuwerfen. Dann wird das auch
was mit dem qualifizierten Nach-
wuchs. Britta Klemm, Frankfurt


